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Die deutſch·polniſchen 
Beziehungen. 

Aus der VRede Graf Brockdorff⸗Nantzaus. 
Der Leter der auswärtigen Politik Deui'chlands, 

Graf Brockdorff⸗Rangau, hielt in der Freirog Sizurg 
der deutichen Nationalverſammung eine e agere 
Rede über die gegenwärrige politiſche Lage Dench⸗ 
lande, in der er, wie ſchon geſtern gemeldet, u. a. 
auch auf die deuiſch polniſchen Beziehungen zu ſpre⸗ 

kam. Er ſag!e: 
„Schon jetzt darf die deutſche Nauznalve: amm⸗ 

lung und darf ich aus Leier deutſcher ousw iger 
WVolitik Verwahrung einlegen gegen die Unbell, die 

Deutſchõſterreich von ehemaligen Reichsgenoſſen cn⸗ 
getan wird. (Sehr richtigl) Der neue tſchecho⸗ 

z ſUswakiſche Staat verlegt das Geſetz, dem 
uderct? er die Selbſleniſiehung verdankt, indem er nicht nur 

8 die Deutſchen Bönmens und Mährens mli Wafſen⸗ 
J. ⸗ gewalt unter ſeine Botmäßigleit zu zwiugen ſucht, 
x, 8 ſondern auch nach Südoſten hin von Deuiſchen be⸗ 
4. 2 wohntes Gebiet beanſprucht. Dos öſterreich ſche 
n. Ve 3 Schleſien und Gehiete Niederöſter eichs, dazu deut!che 

3 Siedelungen in den öſterre chiſch- uxgariſchen Gren;⸗ 
gebieten, will der neue Staat unter ſeine Herrſchaft 
beugen, um ſeinen wie tſchaftlichen Aus dehnungs⸗ 
draug zu befriedigen. Selbſt auf deutſches Reicoz⸗ 
gebiei broht er überzugre'fen. Gegen ſolſche Ueber⸗ 
griffe muß ſcharſer Proteſt eingelegt werden. Leb⸗ 
hafie Zuſtimnunq!) Ueber die wor ſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe des iſchecho⸗ſowakdiſchen Stac'es, dit aus 
der Abgeſchloſſenheit vom Meere he zuleiten End, 
wird ruhig verhandelt werden können. Das neue 
Deutſchland hat am Gedeihen des aufft evenden 
Nachbarn ein gleiches vitales Inlereſſe wie dieſer 
an Deutſchlanda wirtſchaftricher Geſuxbheit. (Sehr 
richtig!) 

Sind wir hiernach entſchloſſen, ringsumher zu⸗ 
guuſten deutſcher Brüder das Recht der Nat'onalität 
geliend zu machen, ſo wollen wir das Recht 

PFP 

Mt. 4.200J ruch da anerkennen, wo es ſich gegen 
novere unſere Macht Jellung wendet. Das gilt vor allem 
gden Au. RX jür das Volk der RVolen. Wir haben uns 

122 R bereit erkäet, alle unzweifelhaft polniſch beſiedelten 
Gebie!e unſeres Reiches mit bem polniſchen Staate 
verbinden zu laſſen. Wir wollen das Verſprechen 
halten. Welche Gebiete under den 28. Pundt von 
Wilſons Programm fallen, iſt ſtriitig. Eine un⸗ 
parte iſche Inſtanz mag darüber entſcheiden; bis 
fie entichieden, gehören dieſe Gebiete zum Reich. IDI 

Heft⸗ * . GWuſtimmung.) Niemand iſt befugt, in ihnen 
gebraucht. Hoheitsrechte auszuüben, als der preußiſche Staat 
x 200* und die Reichsregierung. (Zuſtimmung.) Die lei⸗ 

4 denſchaftliche national⸗polniſche Propaganda hat die 
A ——— Entſcheidung der Friedenskonferenz nicht abwarten 
— 34 wollen, ſondern ſich mit Gewolt gegen deu' ſche und 

preußiſche Vehörden erhoben, um mit möglichſt 
„AF vünſtigem Beßzſtand in die Friedensverhandſungen 

rk. 4uV . einzutreten. So tragen Sie die Schreckniſſe des 
ihen geſucht. 
tie. Bl —— — 
te 
4 vſe 

Krieges von neuem in den deutſchen Oſten, der 
gleichzeitig von der größeren Gefahr des bolſche⸗ 
wiſtiſchen Imperialismus bedroht iſt. So 
verhindern fie uns, die preußiſchen Oſtprovinzen 
wirkſam vor dem gemeinſamen Cegner zu ſchützen. 

eſl. Dferte Dieſe Tatſachen müßten ausreichen, um jedem 
Cxwpeb. t Pplitiker klar zu machen, daß es die erſte Aufgabe 
5 iſt, die preußiſchen Polen zur Ordnung zu rufen, 
emn Plar damit ſie bis zur Friedenslonferenz von angemaß⸗ 
aauez FC. ter Gewalt Abſtand nehnen. Sie köonnen ſich 
⸗bann aben J. micht mehr auf Notwehr berufen, denn die neue 
deg deuiſche Regierung hat die drückende Sondergeſetze 
Nder vreis J aufgehoben und war bereit, Polen auch in der 
8* cige I vBeamtenauswahl entgegenzulommen. Trozdem 

— 4 ſtellen die Polen uns ale Angreifer dar, und die 
* Enlente unternimmt es, uns Anwendung von Ee⸗ 

nzen walt gegen die Polen in unſerem eigenen Land zu 
aAung kar unterſagen. Die Reichsregierung hat dieſe Zumu⸗ 
—E tung abgelehnt und die Entfernung aller be⸗ 
ra waffneten polniſchen Formationen aus dem jeßigen 
ebowa Reichsgebiet gefordert. (Beifall.) Für jede andere 
—*2 Form der Einwirkung, mit der die allüerten und —A afſoziierten Machte Ruhe in polniſchen Gebieten 

55 herſtellen wollen, wird die deuiſche Regierung volles 
Verſtändnis haben. Wir find burch das Waffen— 
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ſtillſtandsavkommen verpfrichtet, Abordnungen unſe— 
rer Gegner zu dieſem Zweck Drrchzug von der 
Oſtſee noch Kangreßeolen zu geſtatien, und wenden 
die Reiſe der Kommiſſion, die ſie uns ange uündigt 
hoben, in jeder Welſe erlcichteen und unlerſtötzen. 
Unjer eigenee Vortenl vtrrang!“, daß die Haf⸗ 
aurkmoſphäre, die augenblidlich die deutſcö— 
polniſchen Beziehungen vergije!“, noch vor Veginn 
der Friedensverhandlungen reinerer Luft des ge⸗ 
genſeitigen Verſtändniſſes weicht. Lei— 
der können wir nicht vorausſeſen, daß wir im pol⸗ 
niſchen Siaat einen bequemen Nachbarn heben 
werden. (Sehr richtig) Es muß und vwied vnſer 
Beſtreben ſein, durch ſorgſebige Pflege der ge— 
meinſamen Intereſſen und durch gegenſei⸗ 
tige Schonung der natisnalen Eigence: einen 
modus vivendi zu finden. Dazu gehört vor allem 
die Anerkennung des polniſchen Rechts 
auf geſicherten Verkehr mit der Oſiſee. 
Das Problem dann durch vertrags maß!ge Regelung 
der Weichſeljchifſahrt und durch Konzeſſſonen auf 
dem Gebiet der Eiſenbahnen und des Hafenwefſens 
gelsſt werden, ohne daß die Reichshoheit über un— 
verãußerliches weſtpreußiiches Eebiet ongeteſtet zu 
werden braucht. Wenn Poren rerlangt, daß dieie 
Rechte wie überhaupt ſeine ſtaarliche Selbſtänoig⸗ 
kdeit unter internationaſe Garanlen geſtellt werden, 
ſo wird Deuiſchland nichs dagegen einzuwenden 
haben, ſolenge darin keine Spiße gegen einen be— 
ſtimmten Nachbarn enthalten iſt.“ 

Deutſcher Proteſt 
gegen das Verhalten der Entente. 

Erzberger fordert die Entlaſſung der 
deutſchen Kriegsgefangenen. 

Bei den Waffenſtillſtandsverhandlungen in Trier 
hielt Erzberger eine Proteſtrede gegen. das Ver— 
halten der Entente dem Deuiſchen Reiche gegen⸗ 
ũber. Nach einem Bericht des „B. T.“ ſagte er uca: 

„Unſer Volk hat den Eindruck, daß die Ver— 
längerungen des Waffenſtillſtandes nur den Zweck 
haben, uns neue ſchwere Bedingungen aufzuerlegen 
und. dem Frieden vorzugreifen. So wird vder 
Waffenſtillſtand eine Quelle des Mißtraͤuens, 
des Völkerhaſſes, ja der Verzweiflung. 
Damit aber ebnen die Alliierten dem Bolſche⸗— 
wismus den Weg, das deutſche Volk dagegen 
bemüht ſich, ihn abzuwehren. Die Natienlver 
ſammlung hat als ihre erſte und dringenſte Auf—⸗ 
gabe betrachtet, eine Regierung zu bilden, die dem 
Ausfall der Wahlen eulſpricht. Deutſchland beſitzt 
eine demokratiſch parlamentariſche Regierung. Sie 
verkoͤrpert und garantiert den Willen des Volkes, 
unverzüglich einen verſohnlichen Friedenszuſtand her⸗ 
beizuführen. Die neue Regierung ruht auf einer 
breiteren Grundlage als irgendeine andere Regierung 
der Welt. Das deutſche Volk hat den Waffenſtill- 
ſtand und deſſen bisherige Verlängerungen mit 
ungeheuren Opfern erkaufen müſſen. Rieſige Werte 
hat er Ihnen übergeben. Deutſches Kriegsgerät 

im Werte von weit über eine halbe Miblarde 
Mark haben Sie erhalten. Der Wert der aus— 
gelieferten Kriegsſchiffe ſtellt ſich auf mehr als 
L / Milliarden Mark. In der Ablieſerung des 
Verlehrsmaterials iſt Deutſchland über die Grenze 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit hinausgegangen. Alein 
die preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen haben für 
240 Milliarden Mark Eiſenbahnmaterial übergeben. 

Die Demobilmachung des deeres iſt durchgeführt. 
Die Geſamtſtärke der vorhandenen Verbände iſt ſo 
gering, daß ein Mißbrauch dieſer Macht ſchon 
wegen ihrer Kleinheit ausgeſchloſſen iſt. Es ſind 
unter Hinzurechnung der in Aufſtellung begriffenen 
Freiwilligenverbände insgeſamt verwendbar rund 
200 000 Mann, das heißt ein Viertel des alten 
deutſchen Friedensheeres. 

Deutſchland unternimmt die höchſten Anſtrengun⸗ 
gen, um in loyaler Weiſe den Beweis zu erbringen, 
daß es ſeinen Friedensverhandlungen die ſchwerſten 

Opfer bringen will. Um ſo mehr bedauerlich, er⸗ 
neut vor aller Welt feſiſtellen zu müſſen, daß das 
Verhalten der alliierten Regierungen dem Geiſt der 
Friedenszukunft noch immer widerſpricht. Der 
Abtransport der alliierten Kriegsgefangenen nach 
dem Weſten war zur Zeit der letzten Waffenſtill- 
ſtandsverhandlungen in Trier bereils durchgeführt, 
der nach Serbien und Rumänien ſteht unmitielbar 

vor dem Abſchluß. Unſere eigenen Gefangenen 
dagegen ſchmachten immer noch in der Gewalt der 
Alliierten. Unſer Vold ſagt ſich mit Recht: es iſt 
ſinnlos, jetzt, wo es dem Frieden zugeht, eine 
Maßnahme aufrecht zu erhalten, die nur für den 
Krieg beſtimmt iſt. Wir haben genng Zeuguiſſe, 
daß eine große Zahl unſerer Gefangenen koͤrper⸗ 
licher und geiſtiger Zerrüttung entgegengeht. Ich 
frage Sie: Woher nehmen Sie das moraliſche 
Recht, Tauſende deutſcher Männer auch jetzt noch 
ins Verderben zu jagen? Woher nehmen Sie das 
Recht, jetzt, no die Welt einen Rechtsfrieden auf⸗ 
bauen will, wo es heißt, das Machtprinzip ſolle 
aus dem Zuſammenleben der Vöolker ausgeſchaltet 
ſein, Tauſende von Männern, Frauen und Kindern 
von ihren menſchlichen Beziehungen fernzuhalten? 
Die Allilerten müſſen ſich darüber klar ſein: Auf 
dieſe Weiſe wird der menſchenverſöhnende Geiſt 
nicht gefördert. Das deutſche Volk empfindet dieſes 
barbariſche Zwangsmittel als einen Sthlag 
ins Geſicht. Wenn Sie glauben, Sie können 
dem deutſchen Volk dieſe Schmoch ohne Gegen⸗ 
wirkung antun, ſo irren Sie ſich. Das Ueber—⸗ 
gewicht an Macht iſt zurzeit bei Ihnen. Trotzdem 
werden Sie eines Tages mit dem deutſchen Volke 
zuſammenarbeiten müſſen, wenn der Friede der 
Welt Dauer haben ſoll. Daher fordere ich noch 
einmal die rettende Tat: Geben Sie unſere 
Gefangenen ſofort zurück, entlaſſen Sie 
e noch heule! Erlöſen Sie die zermöſbten 
Geiſter, erwecken Sie ſie zu neuem Leben! 
Kein menſchlich empfindendes Weſen wird mir die 
Verantwortung zumuten, in dieſer Frage eine andere 
Forderung zu ſtellen, als ich hiermit vor dem Ge⸗ 
wiſſen der geſamten Menſchheit erhebe.“ 

Danach erhob ſich ſeine An'prache zu einer 
ſcharfen Anklage gegen die Untlerdrückung alles 
deutſchen Weſens in Elſaß-Lothringen und gegen 
die Ermutigung der polniſchen Eroberungs⸗ 
gelüſte durch die Entente. Er ruft ans: „Vas 
deutſche Volk kann und wmird ſich nicht das Recht 
nehmen laſſen, ſich gegen die Uebergriffe der Polen 
auf ſein eigenes Geblet mit den ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zu ſchützen. Deutſchland hat die 
vierzehn Punkꝛe Wilſons angenommen, aber auch 
die Alliierten. 

An das Gewiſſen Amerikas appellierte Erzberger, 
indem er, zum Schiffahrt- und Lebensmittelabbommen 
überleitend, Amerika an die amerikaniſchen Lebens 
mittelnöte der Jahre 1862/ 65 errinnerie. Will uns 
die Entente vernichten, ſo ſoll ſie nicht verlangen, 
daß wir uns das eigene Grab ſchaufeln. Die Lerzle 
haben die Zablen der Opfer witlgeteilt, die durch die 
Hungerblockade gefallen ſind. Dieſe Zahlen 
waren während des Krieges der Oeffentlichkeit ge⸗ 
heimgehalten; ſie gehen in die Hunderttau⸗— 
ſende! Weit über eine halbe Million Möuner, 
Frauen und Kinder ſind an Entkräftung oder an 
den Folgen geringer Widerſtondsfähigkeit geſtorben. 
Gebrauchen Sie Ihre Macht ſo, daß Sie nach einem 
Abſtanoe von einigen Geſchlechtern noch vor dem 
Weltgewiſſen beſtehen können, denn jede Macht gibt 
ewbige Verantworlung. Bedenlen Sie, daß der 
Hunger die Brutſtätte verheerender Keime iſt. Be⸗ 
den!len Sie, daß. wenn dieſe Keime ſich entwickeln 
und ausbrechen, auch für Ihre Völker die größten 
Gefahren entſtehen. Verzweiflung iſt die 
Mutter des Bolſchewismus; er iſt eine 
leibliche und geiſtige Hungerkrantheii. Das beſte 
Heilmottel iſt Brot und Recht. Sie haben dasſelbe 
Intereſſe wie wir, die Welt über die Hungerkrank— 
heit möglichſt ungefährdet hinwegzubringen. Ver⸗ 
laſſen Sie Ihre Politik der rückſichtsloſen Aus⸗ 
nutzung der Mocht! Seien Sie ſich bewußt, daß, 
wie im Einzelleben, auch im Leben der Voͤlker die 
Gewaltpolitik ſich bitter recht.“ 

Das Ulltimatum Fodis. 
Berlin, 10. Februar. (P. A. T.). 

Am Freitag, den 138. d. M., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags begannen im Salonwagen des Marſchalls 
Foch die Unterhandlungen über die Bedingungen 
der Waffenſtillſtandsveriängerung. Erzberger hielt 
die oben wiedergegebene Rede. Die Bedingungen 
zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf unbe— 
grenzte Zeit mit dreitägiger Kündigung 
wurden noch in der Nacht vom Freitag zum Sonn 
abend nach Weimar und Berlin telegraphiert. 
Aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen ſind 
dieſe Depeſchen in Berlin erſt am Sonnabend vor— 
mittags und in Weimar am Sonnabend nachmittags 
angelangt. Foch verlaugte von Erzberger bdis ſpa— 
teſtens Sonntag, 12 Uör mittags, eine Antwort, 
da er den Truppen rechtzeitig Befehle erteilen müſſe. 
Da die Regierung in Berlin und Weimar die Vor⸗ 
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ſchläge der Entente mit großer Verſpätung erhal 
hat, bat Min'ſter Erzberger am Sonnabend Mar— 
ſchall Foch, den Termin bis Montags, 12 Uhr 
mittags, zu verlängern. 

Am Sonnabend um 6 Uhr abends befahl Foch, 
folgendes zu an“ wo?ten: Da der Waffenſtillſtand am 
17. Februcr, 5 Uhr früh, abläuft, ſo iſt der letzte 
Termin zur Erneuerung desſelben der 16. Februar, 
6. Uhr früh. Wenn bis zu dieſer Zeit der Vertrag 
nicht unterzeichnet iſt, werde ich gezwungen ſein 
Trier zu verlaſſen; der Waffenſtilſtand wird in 
dieſem Falle am 17. d. M. um 8 UÜhr früh, keine 
Gültigleit mehr haben. 

Am Sounabend nachmittags richtete Erzberger 
zwei weiere Schreiben an Foch. Im erſten Schrei⸗ 
ben erläuterte er unter anderem ausführlich das 
Verhalten Deutſchlands zur Auslieferung der 
deutſchen Handelsflotte, die ausſchließlich 
zur Verſorgung mit Lebensmitteln dienen ſou. Im 
zweiten Schreiben behielt er ſich die endgültige An⸗ 
nahme oder Ablehnung der Bedinzungen vor ind 
ſtellte von deutſcher Seile eine Reihe von Bedin— 
gungen, darunter die Entlaſſung der dutſchen 
Gefangenen, frele Verbindung mit den beſetzten 
Gebieten, wie auch mit denen von den Polen be 
ſetzten. Außerdem wurde die Forderung ernent, 
daß niewand, wegen Kaufs oder Verlaufs aus 
Belgien und Nordfrenlkreich ausgeführten Maſchinen 
vor Gericht geſtellt werden dürſe, Freigebung der 
Küſtenſchiffahrt und zuletzt beſſere Behandlung der 
Bevõllerung Elſaß⸗Lothringens, die ſich zum Deutſchen 
Voik bekennt. 

Marſchall Foch antwortete am Sonnabend auf 
die deutſchen Forderungen folgendes: „Der Ihnen 
geſtern eingehändigte Text iſt bereits von den Ver⸗ 
iretern der Koalitionsmäch!e beſtätigt. Ich kann 
ihn daher nicht abändern. Es iſt zu er⸗ 
wähgen, daß an den Unterhandlungen beir. die 
Ver.ängerung des Wafſenſtillſtands auch Prä⸗ 
ſident Wilſon teilgenommen hat.“ — 

cine CErklãrung der deutſchen Kegietung. 
Weimar, 18. Februar. (P. A. T.) 

Die Reichsregierung ließ dem Miniſter 
berger, als dem Vorſißenden der deutſchen Waffen⸗ 
ſtillſtands-Kommiſſion in Trier, die folgende Mit⸗ 
teilung zugehen: Ich bitte den Vertrag zu 
unterzeichnen, vorher aber Marichall Foch die 
folgende ſchriftliche Erklärung einzuhändigen: 
Die deutſche Regierung iſt ſich der Folgen bewußt, 
die in gleicher Weiſe aus der Annahme wie der 
Ablehnung der Unterzeichnung des Vertrages ent⸗ 
ſtehen können. Wenn die Regierung ihren Dele⸗ 
gierten den Auftrag erteilt hat, den Vertrag zu 
unterzeichnen, ſo geſchah dies in dem Gedanken, 
daß die Regierungen der Entente zur Zeit redlich 
und ernfthaft daran arbeiten, in der kurzen Zeit⸗ 
ſpanne, auf die der Waffenſtillſtand verlängert wurde, 
die Welt mit dem ſo ſehr erſehnten Frieden u 
beſchenlen. Die deutſche Regierung iſt jedoch gee, 
zwungen, ihre Stellung zu den drei Waffenſtillſtande⸗ 
bedingungen mit den folgenden Bemerkungen zu 
erläutern: 

1. Der Vertrog ignoriert die deutſche Regierung 
vollſtändig, die doch in gehöriger Weiſe und aus dem 
Willen des deutſchen Voltes hervorgegangen iſt. Der 
Vertrag legt Deutichland in Form —* Befehle 
und Verboe Verpflichtungen zugunſien der aufftän⸗ 
diſchen Polen auf und zwar die unbedingte Räumung 
einer Anzahl wichtiger Ortſchaften durch die Deutſchen, 
unter anderem Birnbaums und Bentſchens.. 
Dieſe Orlſchoften ſind in der Hand der Deutſchen, 
hauptſächlich von Deutſchen bewohnt und ſind von 
überaus großer Bedeutung für den Verkehr mit dem, 
deutſchen Oſten, und dabei bieten die Enentemachte 
leine Gewähr dafür, daß die Polen ihrerſeits keine 
neue Angriffsabiion unternehmen odet vorbereiten 
werden, daß die deutſche Bevöllerung, von deren 
Schuß ſich die deutſche Regierung vollkommen los⸗ 
ſagen ſoll, menſchlich behandelt werden wird, daß 
die Polen die deutſchen Geiſeln befreien werden, 
deren weitere Gefangenhaltung angeſichts der neuen 
Tatſachen jedoch kelnen Sinn mehr hat, endlich, 
daß die Polen die bisherige Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln nach dem Weſten weuer aufrechterhalten 
werden. Obgleich wir bereit ſind, unſere Truppen 
von einer Angriffsaktion ebenſo in Poſen wie auch 
auf anderen Gebieten zurückzuhalten, und die. ge⸗ 
genwärtige militäriſche Lage in dieſen Gebieten aͤls 
Grundlage dieſes Standes der Dinge anſehen wollen, 
ſo haben wir jedoch das Recht zu hoffen, daß anch 
die potiniſchen Auſſtändiſchen ſich an die gezogene 
Demarkationslinie halten werden, denn im entgegen⸗ 
geſetzten Fall muß uns das Recht der Verte * 
digung mit der Waffe zuſtehen. 

— 
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2. Deutſchland muß bemerken, daß es bis zur 
volligen Erſchöpfung ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte 
verſucht hat, die Waffenſtillſtandsbedingungen durch⸗ 
zuſetzen, und auch jetzt verſpricht, alle Punkte zu 
erfüllen, die es ihm bisher nicht zu erfüllen gelang. 
Die Deutſchen dürfen jedoch annehmen, daß dieſe 
Verpflichtungen nicht in einer Weiſe ausgelegt wer⸗ 
den, die mit den von beiden Seiten angenommenen 
Grundſätzen des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
nicht übereinſtimmt, denn anders wäre der Gedanke 
eines auf das Recht geſtützten Friedens von vorn— 
herein vereitelt. Ob wir den uns von dem oberſten 
Kommando der Entente geſtellten Bedingungen wer⸗ 
den vollkommen gerecht werden können, wird die 
Zukunft zeigen. 

3. Wenn den Deutſchen anſtatt der bisher be— 
ſtimmten Termine des Waffenſtillſtandes, die die 
Vorbereltung zur Erfüllung der Bedingungen un— 
woglich machten, gegenwärtig ein nur dreitaägiger 
Texxin geſtelll wird und hierzun noch ein ein— 
ſeiliger, ſo iſt dies eine unbegründete Er— 
ſchwerung unſerer Lage und ſetzt die Ruhe 
und Ordnung in Deuiſchland in bedeutendem Maße 
einer Schwankung aus. Wir können nicht die Hoff⸗ 
nung aufgeben, daß die Regierungen der Entenie 
es für angebracht halten werden, bei Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes bis zum Vorfrieden in Ver— 
handlungen über die von Deutſchland angeregten 
Fragen einzutreten. 

(gez.) Scheidemann. 

Foridauer der Kämpfe. 
Poſen, 19. Februar. (P. A. T.) 

Troß der Unterzeichnung (2) des Waffenſtillſtands⸗ 
vertrages griffen die Deutſchen am Mittwoch die 
Solen weiter an und beſchießen ſie. An der ganzen 
Front iſt nicht nur Artillerie, ſondern auch In— 
anterie tätig. Poſen iſt von Berlin vollſtändig 

abgeſchnitten. Es ſind nicht nur keine Zeitungen, 
ſondern auch keine Telegramme des Wolffbüros 
eingegangen. Die Bahnlinie zwiſchen Wronke 
und Kreuz iſt unterbrochen. 

Lokales. 
Lodz, den 20. Februar. 

Zu dem Geſtellungsbefehl für alle ehe⸗ 
Zaligen Militãärs, die in den Jahren 1396 1900 
geboren ſind, wird uns von berufener Seite mit⸗ 
geleilt, daß für die Anmeldung ehemalige de ut⸗ 
ſche Militärs, die ſich als Reichsdeutſche 
bein Polizeipräſtdium gemeldet 
haben, nicht in Betracht kommen. Der Be— 
fehl erſtreckt ſich ausſchließlich auf Soldaten, die als 
So len angemeldet ſind. 

Der evangeliſche Landesſchulverband. 
ZImn Verein mit dem Antrag, dem evangeliſchen 
Sehrerſeminar die Unterſtützung nicht auszuzählen, 
übermiitelte der Schulrat Herrn Kommiſſar Rzewſti 
ſeine Meinungsäußerung über den evangeliſchen 
Sandesſchulperband, unter deſſen Obhut das er—⸗ 
wãhnte Seminar ſteht. 

DSie Auflöſung der deutſchen Prefſe— 
verwaltung. In Lodz iſt der Delegierte der 
Freſſeabteilung des Miniſteriums des Innern Dr. 
Zentzen zwecks Liquidierung des Büros der deut⸗ 
ſchen Preſſezenſur eingetroffen. Wie der „Glos 
Polſti“ ſchreibt, wurden die in dieſem Büro von 
den Deulſchon zurückgelaſſenen Bücher der Lodzer 
affentlichen Bibliothek übergeben. Es gibt unter 
ihnen einige ſehr wertvolle deutſche Bücher, die den 
Srivalbeſiß des Leiters der Preſſeabteilung Gehei— 
Ren Hofrats Prof. Dr. Otto von Zwiedineck⸗Sü⸗ 
denhorſt bilden. Im ganzen hat die öffentliche 
Bibliothek aus dem Nachlaß der deutſchen Preſſe⸗ 
abteilung bisher 600 Werle erhalten. 
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Die deutſchen Telephonapparate. Das 
Miniſterium für Poſten und Telegraphen bringt in 
einem Rundſchreiben vom 81. Januar d. J. unter 
Nr. 5258 zur allgemeinen Kenntnis, daß alle von 
den Olkkupanten zuruckgelaſſenen telegraphiſchen und 
telephoniſchen Aulagen, ſowie die Apparate und 
techniſchen Materialien als Gigentum des pol— 
niſchen Staatsſchatzes gelten und ſich keines— 
falls im Privatbeſitz beſinden dürfen. Angeſichts 
des allgemeinen Mangels an obigen Materialien 
und Apparate ſind alle Privatperſonen, Inſtitu— 
tionen und Aemier, die nach dem Abzug der Okku— 
panten ſolche Gegenſtände übernahmen, verpflichtet, 
hiervon unverzüglich die örtlichen Poſt- und Tele⸗ 
graphenämter in Kenntnis zu ſehen und auf deren 
Verlangen die Gegenſtände ſogleich zurückzugeben. 
Weigert ſich der Befitzer, dieſer Aufforderung nach—⸗ 
zukommen, ſo ſind die Behörden um Hilfe anzugehen. 

Die Stadtverordnetenwahlen finden am 
nächſten Sonntag in 191 Wahlbezirken ſtatt. Die 
zuſtändigen Wahllokale ſind den Einwohnern aller 
Hauſer durch Maueranſchläge des Hauptwahlkomitees 
bekanntgegeben worden. Im Sinne der Wahlord—⸗ 
nung wird das Stimmen durch Abgabe von Zetteln 
mit der Rummer der Kadidatenliſte vorſich gehen. Auf 
den Stimmzetteln können die Nummern gedruckt oder 
geſchrieben ſein. Vor der Stimmenabgabe erhält der 
Wähler einen amtlichen Umſchlag, in den er ſeinen 
Wahlzettel ſteckt. Der Umſchlag wird dann dem Vor⸗ 
ſißzenden des Wahlkomitees übergeben. Für un— 
gühtig werden diejenigen Wahlzettel erklärt, die 
in keinem amtlichen Umſchlag ſtecken oder die un⸗ 
deutlich geſchrieben ſind. Ungültig ſind auch die 
Wahlzettel mit Unterſchriften. Wer für die Liſte 
Nr. 9 ſtimmt, muß einen Punkt oder ein Komma 
hinter die Ziffer machen, da die Stimme ſonſt der 
Liſte Nr. 6 angerechnet wird 

Der Ark. 80 der Siadtverordneten⸗Wahlordnung 
vom 17. Dezember vorigen Jahres erhält auf Ver— 
fügung des Miniſters des Innern vom 17. Februar 
dſs. Jahres nachſtehende Faſſung: „Bei Entgegen⸗ 
nahme der Stimmen durch das Haupt reſp. ſtädtiſche 
Wahlkomitee darf ein Vertretber einer jeden 
Wählergruppe zugegen ſein, die eine Kan⸗ 
didatenliſte eingereicht hat. Der Vertreter muß 
ſelbſt das Wahlrecht beſizen und dem Vorſitzenden 
des Komitees einen auf ſeinen Namen ausgeſtellten 
Ausweis des Vertrauensmannes ſeiner Wahlvereini⸗ 
gung vorlegen. * 

Das Hauptwahlkomitee für die Stadiverordneten⸗ 
wahlen wandte ſich an die Verwaltung der ſtädtiſchen 
elektriſchen Straßenbahnverwaltung mit dem Erſuchen, 
nach den Stadtverordnetenwahlen in der Nacht von 
Sonntag auf Montag, und zwar von 12 bis 4 Uhr 
morgens, Straßenbahnwagen verlkehren zu laſſen, 
damit die Ortswahlkomitees nach Beendigung der 
Stimmenzählung das Material ſchnell dem Haupt⸗ 
wahlkomitee, Sienkiewicz Str. 3/5, zuführen können. 
Das Präfidium der Staatspolizei wurde erſucht, die 
Wahllokale am Wahltage ſchützen zu wollen. 

Die Dienstagſitzung der Gtadtverord— 
neten fand in Anweſenheit von 37 Stadtverord⸗ 
neten unter dem Vorſitz des Dr. TDomaszewſki 
ſtalt. Nach Verleſung einer Reihe von Berichten 
wurden 2500 Mark als Ergänzungsbeihilfe für die 
Unfallrettungsſtation und 2200 Meäfür den Balu— 
ter Verein für Kinderfürſorge beſtimmt. Hierauf 
wurden 20 Mitglieder und ebenſo viel Vertreter in 
die Steuereinſchätzungslommiſſion gewählt. Den 
Angeſtellten der ſtädtiſchen Küchen wurde eine Er— 
höhung des Gehalts von 350 auf 500 Mark mo— 
natlich zuerkannt. In der Frage der Tarifer— 
höhung der ſtädtiſchen Straßenbahn 
wurde beſchloſſen, den Fahrpreis von 20 Pf. 
auf 30 und von 8s auf 10Pf. zu erhöhen. 
Der Tarif für die Schuljugend wurde auf 
Antrag des Stadtverordneten Wolczynſti nicht 
erhöht. Au Antrag des Stadtverordneten Prasz⸗ 

er wurde beſchloſſen, den Juden die Möglichkeit 
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zu geben, in den Dienſt dieſer Bahn zu treten. 
Zum Schluß brachten die Stadtoerordneten Dr. 
Sachs und Dr. Roſenblatt Deinglichkeitsan— 
träge ein. Der erſte in der Angelegenheit der Wie⸗ 
dereinführung ꝛes freien Handela und der 
zweite in der Angelegenheit der vorgeſtrigen Revi— 
ſionen und Beſchlagnahmungen in der Auſtadt. Die 
Dringlichkeit der Anträge wurde anerkannt. Außer 
den Antragſte lern, die in ſehr warmen Anſprachen, 
die von der Galerie beifällig aufgenommen wurden, 
die Maßnahmen der Volksmili,z einer Kritik unter— 
zogen, ſprachen noch die Stadtoerordnelen Kaf⸗ 
fanke, Weiß, Stypulkowſki, Herz und 
andere. Vor Erſchöpfung des Themas ging ein 
Antrag auf Schließung der Debatie ein, der ange— 
nommen wurde. Daven fühlte ſich ein Teil der 
Stadtverordneten getroffen und verlbieß den 
Saal. Infolgedeſſen mußte die Stzung vorzeitig 
geſchloſſen werden. 

Darlehen für Induſtrielle. In der An— 
gelegenheit der Bewilligung von 75 Millionen Mart 
für Darlehen für Induſtrielee wurde folgendes Dekret 
des Staaischefs herausgegeben: 

„Im Einvernehmen mit dem Miniſterrat be— 
ſchließe ich folgendes: Zur Wiederbelebung der von 
den Okkupanten zerſtörten polniſchen Inouſtrie werden 
der Polniſchen Landesdahrlegenstaſſe 78 Millronen 
Manrk zur Erteilung von Darlehen für Inoduſtrielle 
angewieſen. Die Liſte der Induſtriellen, denen dieſer 
Kredit gewährt werden kann, wird von dem Mini⸗ 
ſterium für Induſtrie und Handel im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſterium angefertigt. Die Di⸗ 
rektion der Polniſchen Laubesdahrlehenstkaſſe hat das 
Recht, in der Liſte verzeichneten Firmen, ohne An—⸗ 
gabe der Beweggründe den Kredit zu verweigern. 
Die beſonderen Bedingungen der Inanſpruchauhme 
des Kredits durch die Induſtriellen müſſen vom 
Finanzminiſteriuaa im Einvernehmen mit dem Mi— 
niſterium fur Handel und Induſtrie beſtätigt werden.“ 

Perſönliches. In Lodz weilt der Viſitator 
des Unterrichtsminiſteriums fuͤr Mittelſchulen, Herr 
Jan Michalſti. Sein Aufenthalt in Lodz wird 
2—3 Wochen dauern. 

Kriegsſchäden. Vom Chef des Stabes des 
Lodzer Militär⸗Generalbezitks, Oberſtleutnant Ku⸗ 
chinka, geht uns nachſtehende Zuſchrift mit der 
Bitte um Veröoffentlichung zu: Alle Behörden ſowie 
die Einwohner werden erſucht, dem Kommando des 
Generalbezirts Lodz, Nouzen, Karten und Pläne 
ſowie alles Material zur Verfügung zu ſtellen, das 
der Verlauf der Kämpfe im Gebiele des General— 
bezirks beirifft. Ganz beſonders handelt es ſich um 
Material, auf Grund deſſen der Flächenraum be— 
rechnet werden kann, auf dem ſich Schützengräben, 
Drahtverhaue, Heereslager und Stellungswege be— 
fanden. Die Dotumente werden, nachdem von ihnen 
eine Abſchrift angefertigt wurde, den Beſitzern 
zurückgegeben. Sie ſind nötig, um die Kriegs⸗— 
ſchäden im Gebiete des Generalbezirks feſtzuſtellen, 
die durch die Befeſtigungsarbeiten entſtanden ſind. 
Es wird gebeten, die Dokumente bis zum 25. d. M. 
an den Techniſchen Referent des Kommandos des 
Lodzer Militär-Seneralbezirke, Lodz, Kogsciuszko⸗ 
Allee 4, 8. Stock, zuzuſenden. 

Auslandsbrie e offen aufgeben. Das Poſt⸗ 
amt bringt der Allgemeinheit zur Kenntnis, daß 

entſprechend der Verordnung des Miniſteriums des 
Aeußeren Briefe nach dem Ausland nicht geſchloſſen 
werden dürfen; im entgegengeſezten Fall werden 
ſie dem Abſender zuruͤckgegeben. 

Die erneute Einquartierungskommiſſion. 
Der Magiſtrat ſetzte aufs neue die ehemalige 
Einquartlerungskommiſfion ein. Zum Beſtand der⸗ 
ſelben gehören: einer der Bürgermeiſter, der Syn— 
dikus der Stadt Lodz oder der Juriskonſult des 
Magiſtrats. 

Abhandengekommene Wertpapiere. Die 
Kriegszuftaͤnde haben es mit ſich gebracht, daß viele 
auf dem Vorzeiger lautende Wertpapiere ſich gegen— 
wärtig in ruſſiſchen Banken oder im Auslande be—⸗ 
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fiaden und ihre in Polen lebenden Beſißer kein 
Verfügungsmöglichkeit über dieſe Wertpapiere haben 
und der Gefahr ausgeſeßt ſind, dieſe zu verlieren. 
Aus Warſchau geht uns die Mitteilung zu, daß 
die Zieilrechtskoaamiſſion endgültig ein Geſezentwurf 
ũber abyandengekommene auf den Vorzeiger lautende 
Wertpapiere anzenommen hat. Der Entwurf wurde 
dem Jaſtizminiſter zur Begutachtung vorgelegt. 

— ——— — — 
Sie Vorfaͤle in Tomaſchow. Die Lodjer 

Volkamiliz ſchreibt uns: „Ja zec Lodjer Preſſe ino 
Berichte uͤber die Vorfälle in Tomaſchow Rawſtiſam 
16. d. M. erſchienen, in denen die Teilnahme ber 
Volksmiliz erwahat wird. Wir teilen mit, daß die 
Volkamiliz an den erwähnten Vorfällen nicht betei⸗ 
ligt war.“ — Wir geben der obigen Zuſchrift Raum 
und bemerken, daß vir unſeren geſtrigen Bericht 
Lodzer pomiſchen Blättera eatnommen hatten. 
EE — — 

Antworttelegramm. Auf das am 11. oſö. 
Mis. von der Pacter deutſch-polaiſcher Demoktaten 
an den Landtaga marſchall geſanote Begrüßuggstele⸗ 
gramm echielt ber Wahlausſchus folgende Anctwoct: 
Bei Uebernahme des Amtes des Landtags mar ſchalls 
danke ich heczuch far die gelegentlich der Ersffaung 
des Lanodtags zum Ausodruck gebrachten Wauſche. 
Möͤge Gott uaſere Arbeit ſegaen und ans im Dienſte 
zum Wohle unſeces grozen geliebten Vaterlandes 
eiaigen. Marſchall Trompce;ynſti.“ 

Von der Schuldeputation. Die übliche 
Freitagsſitzung der Schuldeputation des Magiſtrats 
wird dieſe Woche ausfalen. Sie findet erſt am 
nächſten Mittwoch um 4 Uhr nachmittags ſtatt. 

Die Lehrergehälter. Infolge der Nolwen⸗ 
digkeit der Vornahme einiger Abanderungen in den 
Zaͤhlliſten fur die Lehrer der ſtadiiſchen Volksſchu⸗ 
len werden die Leyrergehalier fur den BRouat Fe— 
bruar erſt Ende nachſter Woche ausgezahlt werden. 

Für die Staatsprüſfungen in der Ober—⸗ 
realſchule der Lodzer Kauſmaͤnnſchaft haben ſich 
49 Perſonen gemeldet, und zwar 81 fur oie Ex⸗ 
traneer⸗ Vaturitataprufungen und 18 zur Erlangung 
eines Zeugniſſes über Beendigung einer Atlaſſigen 
Mittlelſchule. Die ſchriſtuchen Prüfungen werden 
am nachſten Montag beendet, die munolichen be⸗ 
ginnen am 7. Marz. 

Ausſtand der Hauswächter. Vorgeſtern 
fand im Beiſein des Vollstom.niſſars Rzewſti 
und unter dem Vorſitz des Jaſpeklors für Arbeits⸗ 
ſchuz Lukaſtewicz im Lotae des Kommiſſariats 
unter Teilnahme der Verireler beider Hausbe ſiger⸗ 
vereine und des Wächterverbandes eine Sißzung in 
Angelegenheit der Xohaſorderungen der Hauswäch—⸗ 
ter ſtatt. Die Hausbeſiher weigerlen ſich augeſichts 
der Tatſache, daß ſie den Hauswachtern erſt unlaugſt 
Lohnerhöhungen gewährt haben, neuerdiugs Zuagen 
zu bewilligen. Ver Vertreter des Wachleroet oaa⸗ 
des dagegen behaupiete, daß der groſte Teil der 
Hausbeſiher die Verſprechungen nicht gehallen hat. 
Ungeachtet der Bemühungen des Juſpettors Luta⸗ 
ſiewicz wurde keine Verſtaändigung eczielt. 
Aus dieſem Grunde iſt heute der Hauswächte r⸗ 
ſtreik zu erwarten. 
Von der Baudeputation. In der letzten 

Sitzung der Baudeputation wurden folgende Bau— 
plãne beſtätigt: des ſtädtiſchen Gaswerks, Targewa⸗ 
Straße 18, zur Errichtung von Duſchen für die 
Arbeiter; der Gebr. Bukiet, Benediklenſtr. 7, zur 

Errichtung eines biologiſchen Filiers; M. Bendet, 
Konſtantiner Str. 54, zum Umbau eines Schau—⸗ 
fenſters. Ferner wurden die Geſuche folgender Per⸗ 
ſonen um Genehmigung des Abbruchs von Holz⸗ 
häuſern berückſichtigt: Kaſimir Garonſki, Ruſkaſir. 
Nr. 14, Roſa Smnolarſta, Sredniaſtr. 128, Martin 
Reich, Radogoszez, Dlugaſtr. 25, Mathilda Zal⸗ 
manowa, Zuljanowſkaſtr. Nr. 8, Judel Bajernan, 
Genſiaſtr. 5, Anton Rymanſtki, Nawſlaſtr. 6, Fran⸗ 
eiszek Chozewſti, Kopernikaſtr. 11, Chriſtine Za⸗ 
leazczenko, Rokicinerſtr. 19, Katharina Keiter, Va⸗ 
lacowaſtr. 4, Arzt's Erben, Rozwadowſkaſtr. 28. 
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Berge der Jugend—. 
Roman von Franz Wolff. 

5. Jortſe tzung)· 
Denn außer der glühenden Hingabe au ſeine 

Kunſt ſtand der Maler dem Leben ſehr ſteptiſch 
egenüber. Auch ſtellte er in künſtleriſcher Hinſicht 

* hohe Anforderungen, daß ſeine mehr pralbtiſch 
gearteten Kollegen über ihn die Achſeln zucklen. So 
alt er als Sonderling, der wenig Gefallen an 
xporativen Vereinigungen fand und bald ziemlich 

einſam ſeinen Weg ging. Dabei wurde er immer 
verſchloſſener. 

Erſt Weilgunis FHerzlichleit ſprengte die Riegel. 
Seine ſelbſtloſe Art, an dem Freund vollſten Anteil 
zu nehmen, ohne ihn jemals durch Fragen zu be— 
läſtigen, brachte es dahin, daß die Seele des an⸗ 
deren für ihn bald ein ein offenes Buch war. 
r lernte einſehen, wie im tiefſten Innern Forſt⸗ 
Rers ein brennender, verzehrender Ehrgeiz lebendig 
war. Nicht nach äußeren Gütern; ſondern nur die 
helße Sehnſucht, die höchſte Höhe der Kunſt durch 
vollſte Geltentmachung ſeiner Eigenart zu erreichen! 
Und er begriff, wie alle die Konzeſſionen, die der 
Kuünſtler bloß um der Notdurft des Lebens willen 
machen mußte, an ihm zehrten. An ihm, dem die 
Sandſchaft, die er als warmer Naturfreund innig 
lieble und die er im Vollbeſitz der Technik reizvoll 
wiederzugeben wußte, doch nur der Rahmen blieb, 
in dem ſich Menſchenſchickſale entrollten. So erlannte 
er, daß in dem Freund auch ein Geſtalter leben⸗ 
dig war, der tief in das Sein der Menſchen, 
in all das Ringen und Streben, in die harten 
Kämpfe einer Neues gebärenden Gegenwart mit 
eingreifen wollle! Seine Bilder ſollten nicht nur 
ſchüdern und wiedergeben; ſie ſollten ſprechen. Das 
um Kampf wachſende Leben geſtalten! 

die So kam es, daß der Maler von dem mächtig 
emporringenden Gedanken des Sozialismus mitge— 
riſſen wurde. Er beſuchte Verſammlungen, aber 
er wohnte ihnen nur bei, um Studien zu ſammeln. 
Die Partei blieb ihm ſeines ſenſiblen Weſens we— 
gen fremd — die in der naturgemäßen Entwicklung 
der Zeit aber tiefbegründete Idee ſchlug in ihm 
kräftige Wurzeln, die für ſein Schaffen beſtimmend 
wurden. 

Sah er ſich doch mit all den Hunderttauſenden, 
die ſich neue Lebensbahnen und Entwicklungsmög— 
lichleiten ſchaffen wollten, im Kern ſeines Weſens 
verwandt. 

Forſtner war in ſeinen Lebensanſprüchen von 
einer ſeltenen Bedürfnisloſigkeit. Seine Erholung 
bildeiten Wanderungen in dem von ihm heiß gelieb⸗ 
ten Wiener Wald. 

Immer von Ideen erfüllt, im vollen Schaffen 
begriffen, ging ihm gar nichts ab, als — wie er 
mit bilterer Ironie im Dialekt des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landvolks ſagte — „a bißl Gſund“. Denn 
ſeildem ihn einmal ein hartnäckiger Lungenſpitzen⸗ 
katarrh heimgeſucht hatte, kam er faſt nie mehr in 
den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit. 

Die hageren Wangen, der ganze ſchmalbrüſtige 
Habitus des Freundes, der ein Todfeind jeder 
Schonung war und in deſſen ganzer Art es lag, 
den Statken herauszutehren, bereitete Weilguni 
manche ſorgenvolle Stunde. 

12. 
Heut' Abend mußte Forſtner warten. Das 

kam ihm bei der ſonſt peinlichen Pünktlichteit des 
Freundes ſonderbar vor. Auch konnte er fich einen 
Abend ohne den anderen, mit dem er ſchon auf 

Du und Du ſtand, kaum mehr denken. — 

Endlich erſchien Weilguni in dem von Linden 
überſchatte len Wirtsgarten. Ohne, wie er es, der 
in lebhafter Bewegung ſchien, ſonſt nie verſäumte, 
einen bewundernden Blick auf das fich weithin 
breitende beleuchtete Wien zu werfen, rief er: 

„Ich hab' heute bei Illich ein Mädchen kennen 
gelernt, das ich anſtaunen nußte!“ 

Forſtaer zuckte bloß die Achſeln. 
Er lächelie gern üder die leichte Begeiſterungs— 

fähigkeit des Freundes, obvohl gerade dieſe innere, 
plöslich aufflammende Wacme auf ihn eine ſtarke 
Anzʒiehungekraft übte. 

„Tiefgründ ge Auffaſſung von Kunſt und Leben 
und weiter Blick!“ hob der andere mit ſtarken 
Nachdruck hervor. 

„Du haſt dich am Ende verliebt!“ ſtieß der 
Maler heraus, und in ſeinem Janern ſtieg ein 
Groll gegen die Unbekannte auf. 

„Die iſt für ſolche Dinge nicht zu haben!“ 
Ueber Forkners Aniliß flog ein mephiſtophe— 

liſches Lächein, und in ſeiner Stimme klang Genug⸗ 
tuung, als er befriedigt ſagte: 

„Dann biſt du alſo nicht verloren! Denn ein 
modernes Weib — vor der rettet dich deine geſunde 
Natürlichkeit!“ 

Er lachte ſarkaſtiſch auf: 
„Feminines Rechtsbewußtſein .... 

drückung der Männer. . Unausſtehlich l“ 
„Du wirſt dich vom Gegenteil überzeugen,“ ſagte 

Weilguni ruhig. 
Forſtners Stimme ſchlug faſt über, als er unſicher 

fragte: 
„Ueberzeugen .. 

„Sie kommt hierher!“ 
„Hierher!“ ſchrie der Maler. 

ganz verrückt! 
Uns entrüſtet ſprang er auf. Das fehlte gerade 

Unter⸗ 

2 

„Biſt du denn 
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noch, daß ihm die ſchönen Abendſtunden, die unge⸗ 
ſtörtem Sedankenaustauſch nit Weilguni galten, in 
denen er über ſeine künſtleriſchen Pläne and Ziele 
endlich einmal ſprach, durch ſchales Weibergeplauder 
verſchandelt wurden. 

Aber ehe er es vermochte, ſeinem Ingrimm in 
kräftigen, wie er es gewohnt war, an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig laſſenden Worten Luft uu 
machen, tauchte unter den Lindenbäumen oine 
ſchlanke Maͤdchengeſtalt auf. 

Als Weilguni den Maler der Studierenden der 
Philoſophie Beate van Pinold vorſtellte, hatte der 
nur eine knappe Verneigung übrig. Dann ſaß er 
ſtumm am Tiſch und rauchte. 

Naur ab und zu glitten ſeine forſchenden Blicke 
über Beate, um dann wieder prüfend am Aatlig 
des Freundes zu haften. 

Beate benahm ſich frei und ungezwungen mit 
der Haltung des weltgewandten, auf eigenen Füßen 
ſtehenden Mädchens. In ihrem mit Weilguni ge⸗ 
führten Geſpräch, das ſich infolge eines von letzte⸗ 
rem erwähnten Zeitungzartikeld um die mutmaß⸗ 
liche Stellung der Frauen in der Zukunft drehte, 
war zuweilen ein Wocrt zu Forſtner hinübergegliken. 

Es war wie ein leiſes Anklopfen. Da aber 
nicht aufgetan wurde, ſe wandte ſich Beate bald 
mit vollſtändiger Uebergehung des Malers nur aus⸗ 
ſchließlich an Weilguni. 

Forſtner rauchte aber verdroſſen eine Zigrrette 
nach der andern und verwünſchle die „Weiber“. 

* 
* * 

Von nun ab kam Beate — die Tochter eines 
penſis iierten höheren Offiſters — des Oefteren in 
das Waldwirtshaus. Nicht zur Freude Focttners, 
der nah wie vor ſchwieg oder bloß ſarkaſtiſche Be⸗ 
merkungea über die Gatwicklung der Freauenfrage 
machte. Fertſetzung folgt. 
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vSodjer Freie Rreſſe — Donnersiag, den 20. Februar 1919 
Bom Brots und Mehlverteilungskomitee. 

Januar wurden in den v80 ſtädtiſchen Läden 
ds Brot⸗ und Mehlverteilungakomitees 2807 228 
Pfund Rozgenbrot und 1673 Pfund Weizenbrot 
verlauft, in den O ſtädtiſchen Viehl- und Zucker⸗ 

Jverkauftläden wurden in derſelben Zeit verkauft: 
s6 427 Pfund Reggenmehl, 21 034 Pfund Weizen⸗ 
ehl, 30 928 Pfund Reis 345177 Rfund Farin⸗ 
dider, 2076 Pfund Zichorie, 60 Pfund Tee, 
2492 Pfund Marmelade, 36727 Pfund Salz, 
401 sso Stück Zigaretten. In Anbetracht der 
angenügenden Produktion der für das Kemitee 
tãtigen A n ſtädtiſchen Backereien wurde am 15 Januar 

noch eine Bäckerei in Betrieb geſetzt. Die 
Proeduktion aller Bäkcereien betrug im Januar 
Sos oꝝꝛs Pfund Gebãck. wozu 2449 105 Pfund 

hl verwendet wurde. 
.er Verband der Nadelarbeiter bielt eine 
bergeden iche Verſammlung ab, in der der 85ſtün⸗ 
Ise Arbeitstag beſhloſſen hurde. Vor den Feier— 

erner wurde beſchloſſen gegen Tazelohn zu arbeiten. 
Sagelohn fur Arbenen, bdie für die Polizei 

immt ſind, ſon 20 Mar? betragen, Zum Sqluß 
erde eine Kommiſſion zur Ausfuͤhrung der Beſchläfſe 

Verſammlung gewähit. 
Ein nener Gaunertrik. Dieſer Tage traf 

hanf dem Kaliſcher Bahnhof ein jugendlicher Rück— 
anderer aus Deutſchlaud ein. Als er mit ſeinem 
Veyãc am Droſchkenhalteplatz nach einer Fahrge⸗ 

Egentzeit Ausſchau hielt, trat ein gutgekleideier Herr 
Rit einer Reiſetaſche in der Hand an ihn heran 
Ind bat ihn hoflih, ihm. da er hier fremt ſei 

igaretten aus dem Bahnhofsbufett ju holen. Auf 
Gepãck werde er ſchon acht geben. Der junge 

Rann führte bereitwillig den Äuftrag aus. Als 
� mit den Zigaretten zurückkehrte, war der Herr 
rſchwunden und mit ihm das Gepäck des Küd⸗ 
anderers. Derartige Falie ſollen ſich bereits mehr⸗ 

ereignet haben. Vorſicht iſt alſo geboten! 

Theater und ſtonzerie 
Fhaliag· Theater. Die Leitung des Theaters 

Ifiei uns Heute, abends 7 Uhr und Freitag 
m8* —* Reiſe um die Erde in 40 Tagentß 

derhoit in Szene. Am Gonnabenb, nach⸗ 
777 a8 8 3 Uhr, wird der beliebte Schwank 

zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. Um den 
onntagsbeſuchern eine Lbrwoechslung zů briugen, hat 

de Direktion Ane eiumalige Aufführung der luſtigen 
ette Der faüdele Banere in vouſiandig neuer 

ſudierung aAuberaumt. Am Dienstag beginnen wieder 
J d Zorielungen von Die Reife'um die Erde 
8 agen? Der Karten vorverfauf beglunt ſtets 

og vor der betreſſenden Auffuͤhrung. 
7 Spmphonie Konzert. Uns wird geſchrieben: 

nachten Momag vwird das Symphonie Kongeri 
eee er Leiſung von Zoſeſ Stſwinſti ſtattfin den. —— Sliwinſti der uns als erſtklaſſiger Klaviermeiiter 

aunt iſt, wird ſich unſerem muſulaſiſchen Publikum 
Eboent vorſtellen. Serr Sliwinſti hat vor einigen 

Welbu in der Warſchauer Vhilhormonie dirigiert. 
EREi bortige Preſſe einſtimmig bdehaudtet, verſteht 
R inſti nicht blos als Pianiſt, ſondern auch als 

* — dis Zubsper zu verzanbern. Dils Sociſt tritt 
eſem Abend der polniſche Pianiſt und Komponiſt 
—— eim auf, der ſeine ſymphoniſche Vallade 

B ortrag bringen wird. Im Programm: die 
8 ſchöne 53. Synm phonie von Tſchaikowſty und die 
FX endete Symphonie von Schuber Karten ſind 

er Leiob bliothek von Alfred Strauch, Dzielna⸗ 
e 12. zu haben. 

dNAaqchmittags⸗Konzert. Man ſchreibt uns: Die *F Geigerin der Warſchauer Phiharmome Fri. 
ſatowſtatritt am nächſten Rachmittags-Kon⸗ 
unter der Leitung von vBr. Schulz auf. Das 

ew dmet ſein Das Vro —* 
* in. 8 gramm enthbält: VBunvertüre 
d Shon ſhe Seenie vrd vieutet inleitung wird Hexx Prof. Bronber g⸗Byt⸗ 
—* einen literariſchen Vortrag über „Tanz, ſein 

rn Weſen und Zukunft“ halien! Karten ſind 
— ** Leihbioliot het von Difred Strauch, Dzielna⸗ 

Peeobe 12, zuͤ haben. 
eſ « Radwans Experimentalabende. Uns wird 

tieben: Am 28. 1nd 20. d. . ſinden in Fon— auſe zwei * Ex perimentalabende Br. Radwans 
ie Experimente Or. Radrans bilden uͤberali 

Peete enſation. Die Experlmente werden mit 
* onen aus dem Publikum nter ber Komrolle von 

9 Runern der iſſenſchaft ausgeſührt. gerr vr. 
— — ein außergewöhnliches Pro⸗ 
nm gewählt. Jeber ſeiner Noei Abende wird 

8 Experimente bringen. zerr Radwan wird 
* der Suggeſte on x!erderungen in der Blutzir⸗ 

X üon und Hite hervorruſen, ſowie hypnotiſtiſche 
X imente auf, ver ſchledenen Gebieten bes menſch⸗ 

* — ——— Ae 617 Zauen ſind 
Lei iothek von Arfred Strau ielna⸗ Faße 12.30 haben. v ⸗ 

Zuotheater „Corſo““. Was befreit von quälen⸗ 
8* orgen? Was vericheucht mit einem Schlage die 

růckt⸗ Stimmung des Menſchen und läßt ihn wies 
3. — hoffnungsfreudigerem Blich das Leben um 
ni. achten? Der Sumor iſt es! Sonnengol- 

uor, wie ung ſolcher in dieſer Woche im 
*8 58 Corſo“ im dreiaftigen Luſtſpiel Die 

— ———— geboten wird. Die Ge⸗ 
darteũ läßt auf eine außerordentliche Aunit 

chließen. Nicht Verzerrungen der 
er krampfſhafte Gliederverrenkungen 

Lachmuskel bes Zuſchauers, ſondern 
Vacdfiichſtreiche geſcha ſenen höchſt er— 
at onen, zu denen die Nachbarn eines 

* —AããxXX 

ich n Situ 

en und Sonnabends werden 8 Stunden geardeitet. 

onzert wird dem Sſchaffen Mendelsſohn⸗Bertholdys 

Mädchenpenſtonats: feſche Leutnantz den Anlaß 
eben. BViel Lacherfolg heimſt auch das zweite Bild 
es Programms, ein ungariſches Luſtſpiel unter dem 

Titel: „Vater auf eine halbe Stunde'“ ein. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Um einen Saal für Ver⸗— 

auſtaltungen. Ein Mangel, der bei allen hieſigen 
Veranſtaltungen hervortritt, iſt das Fehlen eines 
geräummgen und entſpreßenden Saales. bwohl das 
Lokal des Turnvereins ſich noch verhältnismäßig au 
beſten hierzu eignet, ſo kann es jedoch den an ihn 
geſtellten Anforderungen in den meiſten Fällen nicht 
— Von den übrigen zur Verfügung ſtehenden 
Lokalen ſei der des Geſangvereins Poliyhymnia?“, 
des evangeliſchen Jugendvereins, des Geſangvereins 
„»Emmanuel“ angeſfuhrt. Die Räume des Schützen⸗ 
hauſes kommen ihrer Abgelegenheit und Ausbeſſerungs⸗ 
bedürftikeit wegen vorberhand nicht in Berracht. Von 
den genannten Lokalen eignet ſich der Saal des 
Jugendvereins im Schulgebäude neben der evangel. 
Eirche noch einigermaßen für Veranſtaltungen, doch iſt 
für dieſe ein enger Rahmen gezogen. Bei größeren 
Feſtlichkeiten würden ſich ſelbſt die Vereine mit eigenem 
Lokal gern eines geräumigen und allen Anforderungen 
genügenden Saales bedienen, hängt doch der Erſolg 
eines Jeſtes ja im weſentlichen von den zur Verfügung 
ſtehenden Raumverhältniſſen ab. Es iſt ſogär jetzt in 
der Kriegszeit vorgekommen, daß ein großer Teil der 
Feſigaäſte wegen Raummangels wieder umkehren nußte. 
Vann kann man in einem erſtickend vollgepfropften 
Raum den Darbietungen unmöglich mit voller Auf⸗ 
mertſamkeit folgen. Den Vorſchlag, ein eutſprechendes 
Feſthaus mit den nötigen Räumlichkeiten zu ervauen, 
kann daher nur gutgeheißen werden. Einen Verluſt 
braucht der Unternehmer keinesfalls zu uürchten. Vor⸗ 
teilhaft waäre es, wenn das Haus einen geraͤumigen 
Garten beſigen würde, der zu Vergnügungszwecken 
in den Sommermonaten zu benügen ware. Alſo 
Unternehmer, hier winkt Cuch Gewinn! 

Pabianice. Spenden für die Armen 
der evangeliſchen Gemeinde. EEinseſandt) 
Herr Richard Kannenberg aus Pabianice Mart 560, 
Fr. Kraufſe (ſen) aus Iſachim Mark 5, Fr. Rrauſe 
un.) aus Joachim WMark 20; bei den von Heren 
Vaſtor R. Schmuidt auf dem Lande abgehallenen 
votiesdienſten wurden in nachſtehenden Börfern Kol⸗ 
letien für die Armen geſammelt: in Gzynkerew 
Mark 72,05, in Czyʒzomin Mark 20, o6, in Wola⸗Za⸗ 
radainſta Mark 12,—, in Chocianowice Mank 383,70, 
in Rubrowice Mark 13, —, in Aſaweroͤw Mark 11160 
in Wola⸗Rakowa Mark 13, a08, in Starowa⸗GSora 
Wartk 19,01, Herr Artur Keil aus Padianice ſpendete 
zur Anſchaffung neuer Glocken für die evangeliche 
Bemeinde Mark 50. Weitere Spenden für dieſen 
Zweck werden in der Kirchenkanzliei gern entgegenge⸗ 
uommen. Allen Spendern daukt herzlich Paſtor 
BR.GSchmidt. 

Aus Polen. 
Warſchau. Eine Konferenz der 

Bildhauücer iſt auf den 6. März anberaumt 
wo: den. Zur Konferenz werden auch Künſtler aus 
Groß⸗ und Kleinpolen kommen und Kunſthiſtoriker 
teilnehmen. 

— Sträfliche Fahrläfſſigkeit. In 
den letzten Tagen wurden von Automobilen zwei 
Soldalen überfahren. Einer von ihnen wurde rot⸗ 
gefahren, der andere iſt ſchwer verletzt, ſo daß es 
fraglich iſt, ob er alle ſeine Glieder behält. 

Lublin. Gegen den Streik. Der 
„Glos lubelski“ meldet: In einer Verſammlung der 
Lubliner Eiſenbahner wurde beſchloſſen, dem Eiſen⸗ 
bahnſtreik entgegen zu wirken und Hand in Hand 
mit der Eiſenbahndirektion zu gehen. Auch wurde 
die Abſchiebung lanofremder Giſenbahner beſchloſſen. 

Hrakau. Hausſuchungen im Großen. 
Die „Nowa Reforma“ ſchreibt: Am 17. Februar 
vormittag von * Uhr ab dauerte einige Siunden 
hindurch eine eingehende Reviſion des Staotieiles 
Kazimerz und Stradom von der Ditlowskaſtraße bis 
zur Weichſel. An der Reviſion beieüiligie ſich die 
geſamte Vürgerwehr, die militäriſche Polizei mit 
den Kammiſſaren und Agenten und Gendarmerie, 
im Ganzen einige Tauſend Perſonen. Die einzelnen 
Häuſer wurden ümſtellt und vom Keller bis unter 
das Tach eingehend durchſucht. Es wurden Waffen 
und Munition geſucht, die angeblich in dieſer Gegend 
lagern ſollen, ſowie geheime Lager von Lebensmitiel⸗ 
ſpekulanten. Einige verdachtige Perſonen wurden 
verhaftet. 

Ueber die Reviſtonen bringen die Blätter Ein— 
zelheiten, aus denen hervorgeht, daß viele Ge⸗ 
wehre gefunden wurden, die in den Häuſern 
verborgen waren. Die grözte Anzahl wurde im 
allen Kahalf gefunden. Hier hatte man die Ge—⸗ 
wehre unter den Treppenſtufen und hinter den höl⸗ 
zernen Verſchalungen der Wände verſteckt. Uner 
den Verſchalungen fand man auch Handgrana-— 
ten igß großer Menge und Pauronenzür— 
tel für Maſchinengewehre. An veiſteckten 
Gewehren wurden 860 Stück weggenommen. Die 
Untecſuchung der gefundenen Gewehre ergab, vaß 
ſie noch unlängſt benutzt worden waren. Auch die 
Patronengürtel für Maſchinengewehre zeigten Spu⸗ 
ren des Gebrauchs. In vielen Häuſern im Siadt⸗ 
teil Kaezmarz wurden in Wohnungen und Verſtecken 
über 1000 Militäruniformen und Maän— 

* e 

tel enideckt, außerdem viel Kriegsgerät. Gleichzeitig 
wurden ganze Lager verſteckter Ärtikel des erſten 
Bedarfs gefunden, und zwar: Würfelzucker, Saccha⸗ 
rin, Roggen, Mehl, Spiritus, Kleider, Stoffe uſw. 
Auch eine heimlich geführte Saccharinfabrik unb 
eine Branntweinbrennerei wurden entdeckt. Be⸗ 
ſchlagnahmt wurden ferner gegen 1000 Kilogramm 
Tabat. Der Wert der beſchlagnahmten Waren 
beträgt nach annähernder Berechnung einige 
Millionen Kronen. Nach den Informalionen 
einiger Blätter ſoll man unter anderem 40 Kilo⸗ 
gramm Gold gefunden haben. 
Wie die Zeitungen mitteilen, waren ſeinerzeit 
den Ginwohnern des Stadtteils Kazmierz vom Mi⸗ 
litär 3000 Gewehre zur Verfügung geſtellt worden. 
Als normale Zeiten eintraten, lieſerle die Bevölle⸗ 
rung von Kazmierz kaum 40 Gewehre ab. Das 
gab den Anlaß zur Reviſion. 

Cetzte Nachriaiten. 
Zur Präſidentenwahl in Polen. 

Warſchau, 10. Februar. (P. A. T.) Der 
Seniorendonvent hielt geſtern unter dem Vorſitz 
Trompezynſkis eine Sitzung ab, in der die Frage 
des Rücktritts Pilſudſkis erörtert wurde. 
Die Angelegenheit wird in der morgigen Plenar⸗ 
fitzung des Vandrages zur Beſprechung gelangen. 
Der Seniorenkondent ſteht auf dem Siandpunkt, 
daß Pilſudſtiunter gewiſſen Bedingun— 
gen weiterhin Chef des Staates blei⸗— 

ben ſoll. 

Eipfang bei Pilſudjti. 
Warſchau, 18. Februar. (B. A. T.). Geſtern 

empfing der Siaauscheſ Pilfudſti im Belvedere die 
Vtilgliebder der Eutentetommiſſion und gab ihnen 
zu Shren ein Diner, an dem auch Viiniſterpraſident 
Paderewſti, einige BRinſer und Wiitguieder des 
Vandtagspräſiodiums undo andere Perſonlichteiten teu⸗ 
nahmen. Pitſudſti brachte einen Touſt auf die 
fremden Gaſte aus, wobei er erklarte, bdaß das 
polirijche Voͤrt ein ireuer Verbundeter der 
Entente bleiben wolle. Der ſranzöſiſcge Dele⸗ 
gierte RNonlens anmortete in herzuchen Worten 
und ſicherie dem neuerſiaudenen Polen die Hiife 
der Entenie zu. (Den Worilaut der Trintſpruche 
bringen wir in der nachkſen Nummer uunſeres 
VBlaties. Die Schriſti.). 

Warſchau, 19. Februar. (P. A. T.) Der 
Staatschef empfing heule eine Delegauon der Polen 
Wolhyniens, die ihin im RNamen des Wolhyner 
Landes huldigte und den Wunſch ausſpruch, daß 
Wolyynien an Poten angeſchroſſen 
werde. 

Die Kämpfe um Lemberg. 
Warſchau, 19. Februar. 8 Uhr 10 Min. 

nachm. (Telegramm des „Glos Polſtki“). Heute 
in den Nachmittageſtunden erhielten die Abgeord⸗ 
neten aus Lemberg die Nachricht, daß es den 
ukrainiſchen Truppen gelungen ſei, Lenberg 
vom Weſten abzuſchneiden. Infolge deſſen 
war die Verbindung mit Krakau unterbrochen. 
Nach Lemderg iſt bekanntlich bie Entente⸗ 
miſſion mit General Barthelemy abdgereiſt. 
Jufolge der Unterbrechung des Verkehrs konnte 
Barthelemy mit der Miſſion Lemberg nicht mehr 
erreichen. Wie man hört, hat General Barthelemy 
trotzdem beſchloſſen, nach der umzingelten Stadt zu 
reiſen, und zwar im Aeroplan. 

Bialyſtok beſetzt. 
Warſchau, 19. Februar. (P. A. T.). In dem 

heutigen Generalſtabsbericht heißt es u. a., daß 
polnijche Truppen in Bialyſtok eingerückt ſind. 

25 Milliarden Kriegsſchäden in Polen. 
Varis, 19 Februar. (P. A. T.) Wladyslaw 

Grabſki, der Präſes der Liquidationdkommiſſion, 
teilt mit, daß die Kriegsſchäden in Polen 28 Mil⸗ 
liarden betragen. 

Amerikaniſche Geſandtſchaft in Polen. 
Waſhington, 19. Februar. (P. A. T.) Auf 

eine Eingabe Wilions werden in dem Staaishaus⸗ 
haltoplan Amerikas die Ausgaben, die zur Grün⸗ 
dung einer amerikaniſchen Geſandtſchaft in Polen 
nötig ſind, eingeſtellt werden. 

Kein Verkauf der Schichauwerft. 
Berlin, 19. Februar. Die Gerüchte und Mel—⸗ 

dungen, daß die Schichauwerft in Danzig und El— 
bing an eine amerilaniſche bezw. engliſche Gruppe 
vertauft worden ſei, werden von amtlicher Seite 
als unzutreffend bezeichnet 

XX 

Sitten⸗Drama in 5 Teilen 
— mit der reizenden — 

8 

igariſchen Serie 1919. 

Verführer 
RAMILLA HOLLAV u. NOCRBERT DAN 

Die Bolſchewiti wollen verhaudeln. 
Paris, 19. Februar. (P. A. T.) „Humanits“ 

meldet, daß die Volſchewiki wiederholt ihre Berei— 
willigkeit zu Friedensverhandlungen mit der Gntente 
kundgegeben haͤtten. 

Die italieniſche Königin in Paris. 
Paris, 10. Februar. (P. A. T.) Die italieni⸗ 

ſche Königin iſt in Begleiiung ihrer Töchter Jo⸗ 
lanta und Maſalda, ſowie der Herzogin von Aoſta 

in einem beſonderen Zug in Raris eingetroffen. 

Belagerungszuſtand in Sraneda. 
Wadrid, 18. Februar. (P. A. T.). Infolge 

der innerpoliiſchen Wirren iſt über Granada der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. 

Bombenanſchlag auf eine Zeitungs⸗ 
redattion. 

Gent, 17. Februar. (P. A. T). In der 
heutigen Nacht wurde auf das Redaktionsgebäude 
des „Journal de Gant“ eine Bombe geworfen. 
Man nimmt an, daß es ſich hierbei um einen Rache⸗ 
att haudelt, da das Blatt das Bild des flämiſchen 
Attiviſten Berns im Schaufenſter ausgeſtellt und 
die Nachricht über ſeine Verhafiung gebracht habe. 

Im Flugzeug über den Ozean. 
Néw⸗Nort, 10. Februar. (P. A. T. In 

Kürze wird einer der beſten ameritaniſchen Flieger 
den Allantiſchen Ozean überfliegen. Der Flieger 
wird in der Nahe von Long Island Amerita ver⸗ 
laſſen und vorausſichtlich eine Strecke von 2830 
Kilometer zurücklegen. 

Die bolſchewiſtiſcie Schreckensherrſchaft 
in boldingen. 

— 

Die Bolſchewiſten, die wieder aus Goldingen in 
Kurland vertrieben wurden, haben auch hier, wie 
uͤberall, furchterlich gehauſt. Zwanzig deutſche 
Koloniſten wurden zum Teil auf graßliche Weiſe 
umgebracht, fünfzehn angeſehene Bürger der 
Siadt ſeibſi wurden verhaftet und teils erſchoſſen, 
teils verſchlappt. Die Stadt iſt wie ausgeſtorben, 
da die Eumwohner größtenteils flüchteten. Die 
Lebensmiuelpreiſe ſtiegen wahrend der Beſehzung go⸗ 
waltig. Das Kerenſtt-Geld iauchte in Viaſſen caf. 

— 

Warſchauer Börle. 
Warſchau, 10. Febraar. 

18. Februar 18. Februar 
60/0 Oblig. der Stadt 108. 800 - 1896. 00 

Warnſchau 18915/16 —-80 195.759 - 198 
60/0 Obl. d. St. Warich. 

1917 auf Mt. 100 —— — — 
80/0 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt. 100 
42/,0,, Pfandbriefe der 

Agrarb. A. und B. 
174 -178-176. 00 
75 - 177. 00 - 30 

170.00 80 -73 
177- 750 - 178 -172. 0 - 76 

40/, Pfandbriefe der 
Ägrarb. 4. und B. —. ⸗ ·· ⸗ 

80/0 Piandbr. der St. 
Warjichau auf Mk. 186.25 800 -70187-- 186. 76 - a20 
3000 und 1000 1837. 00- b0 —-285 

aAl/,0/, Piandb. der St. 170.75- 171. 172. 
Warſchau auf Mt. 00 - 800- 7aã 
3000 und 1000 — . ⸗æ —. —⸗ 

132.50 128 - 120 Zarenrubel 100⸗er 

1260.50-127 00-50 121. 00 3075122. 
—E— 
—E 

200⸗er 

124 
Tumarubel 10002er 78 283 880 -860 76. 00 - 77. 002 

-87. ñ20 - o6 50 - 75 -78 
Kronen 53.10 -35 - 26 53. 120 - 43 
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J Diretlion: 

Thaliad-Theater α 
Donnerstag, den 20. Februar 10919, 

abends 7 Uhr: 

Jie Reiſe um die Elde in 4 Tagen 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Vildecn 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Freitag, den 21. Februar 1919, 

abends 7 Uhr: 

Fie Reiſe um die ide in 40 ugen Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Sonnabend, den 22. Februar 10189, 
nachmittags 3 Uhr: 

5 Finheitspreiſe: Mt. 3. 2, 1,350, 1.00 u. bo Pifu. 

777: 10 
Sqhwank in 8 Alten von Schwartz und Mathern. 

Billetvorverkauf täglich. u04 
—XEX 

in den Haupt⸗ 
rollen ⸗t 

Außer Programm: 

171. 00- 76 - 172 

O0- 30- 123. 50-70 



Lodzer Freie Preſſe — Donnerstag, den 20. Februar 1919 

— 
gegangenen 
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ung. Für die herzliche Teilnahme bei der VBeerdigung unſerer lieben heim⸗ 

ſagen wir Herrn Paſtor Hadrian fur die llebevolen und zu Herzen gehen⸗ 
den Worte in der Leichenhalle und am Grabe, Herrn Lehrer Vogt und 3 
den Schulkindern für den erhebenden Geſang, den Kranzſpendern und allen F 

Die Deutſche Volkspartei hat für die Wahlen in die 
Stadtverwaltung keine eigene Kandidatenliſte aufgeſtellt, ſon— 
dern ſich mit der „Vereinigung deutſchſprechender körper⸗ 
licher und geiſtiger Urbeiter“ verbunden und die von 
dieſem Wahlausſchuß aufceſtellte Liſte autgeheißen. Es werden 
daher alle Volksgenoſſen, denen das Wohl unſerer deutſchen 
ſtädtiſchen Bevölkerung am Herzen liegt, gebeten, wie ein 

Mann für die Wahlliſte ARur. 8 zu ſtimmen. 218 

321 — 7 

— 

J DSopp. Buchſührung: 
Fabrikberrieb, Maſchinen⸗ gandelbrechnen, 
VRankbetrieb, ſchreͤben, Schonſchriĩt. 

— Wolniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. — 

Wiener Damen Atelier 
Spezialität für Koſtüme Mäntel und Kleider,— 
Wiener Schnitt, elegante Ausführung, zugängliche Preiſe. 

K. Zdihicka, Lodz, Nawrot-Strasse ſa, 
Front, 2. Stock 631 

Ctenographie, j Norreſpoubenz, 

——cü—— 

u⸗dvuanuog qvasn ; etoagꝙ 

ſbj. d. Juſchneide⸗ 
lkademie in Wien 

h 

eutſcher Lyzealverein, Lodz. 

Otdentlihe haupſperſummlung 
Freitag, den 7. März, 5 Uhr nachm., in der Aula des Lyzeums. 

Tages-Ordnung: 
3 Protokoll der letzten Hauptverſammlung. 
2) Abrechnungsbericht. 
3) Bericht der Nechnungsprüfer. 
4) Voranſchlag für das Schuliahr 109180 /20. 
8) Bericht des Direktors. 
ß) Autrage. 

Aumerkung: Ik die Verſammlung im erſten Termin nicht be— 
ſchlußfähig, ſindet ſie Freitag. den 14. März, ö Uhr 
nachmittags mit unbedingter Beſchlußfähigkeit ſtatt. 

Anträge der Mitalieder ſind ſatzungsgemäß 14 Tage vor der 
Hauptverſammlung ſchriftlich bei dem Vorſtande einzureichen 
r4as Der Vorſtand. 

Konzertdirekti Strauch 

Lodzer Symphonie⸗ vrcheſter 
Konzerthaus 

Montag, den 24. Februar 1919, abends 8.18 Uhr: 
XX. Symphonie⸗-Konzerr. 

Soliſt: 

IULIVS? WERTREIM (Klavier) 
Dirigent: Jßßef Sliwinstei 

Im Vrogramm: Fr. Schubert: „Unvollendete“ Sym⸗ 
puonie E-moll. S. Czajkowiki: V. Symphonie. 
J. Wertheim: Symphoniſche Vallade für Or⸗ 7 
cheſter und Klavier (ausgeführt vom Kompo⸗5 
niſten jelbſt). 

Karten v. Mt. 2.50 bis Mtk. 12.— ſind in der Leih⸗8 
biblibthek von Alfred Strauch, Dzielna 124 

u haben 6178 

—,ue —— . 14 
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Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider⸗Atelier von P. Ha uſer, 

Lodz Gluwnaſtr. Nr. 31, Wohn. 56, Offizine rechis, 1. Eing., 
2. Etage. werden Koſtüme, Kleider, Mäntel angefertigt owie 
ſãmtliche Pelzarbeiten ausgeführt. Ebenſo werden auch Um⸗ 
arbeitungen angenommen und wie neu ausgeführt. 

Billige Preiſe! Reelle Bedienung! 
*8* 

698 

Kunstfãarhereĩ 
Chemische Dampf-u. Moisswäscherei 

L FRIEDRICH. 
Fabrik: Pilialo: 

Ronstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 

Gröõßte Schonung der Weißwäſche. 
J Chemiſche Reinigung Faͤrberei 

J Abteilnung für Gardinen⸗ 
vwaceen Spannerei, Möbelſtoffe 

Jund Stores. Strauß federn⸗ und Boa⸗ Impvräãgnieren Färberei 
B Detktatur I Anidämpfen vonSammet⸗ Spitzen fãrberei 

J und Plüſchgarderoben Färberei d la Refſort 
9 Trauerfachen werden binnen 

21 Stunden gefärbt. 166 
—EIIß 

— ——— 

Dlus 
—— 

Am Freitag, den 21. d. M., nachmittags 3 Uhr 
findet im Konzerthaus eine Wahlverſammlung der 

dabteideuhſch poluſher demolruten 
ACiſte 13) ſtatt. 

Unter anderem wird auch Herr Sejmabgeord⸗ 
neter Spikermann das Wort ergreifen. 

13 183 313 F 

642 

F Hausbeſitzer! 
Während der ganzen Zeit des Weltkrieges, 

vom Augenblick der gewaliſamen Entvölkerung 
unſerer Häuſer an, und während der Gefahr 

der über der Stadt explodierenden Schrappnells — haben die größten Materialſchäden 
die Hauseigentümer davongetr agen. 

Während dieſer langen Zeit iſt der Wohlſtand des Volkes durch den ſtilliegen— 
bden Handel und die durch die Okkupanten auferlegten Laſten vernichtet worden und 
unſere Häuſer brachten nichts ein. 

In derſelben Zeit wurden wir mit hohen Steuern belegt, wegen welchen viele Beſitzer 
gepfändet wurden, da niemand von uns ſo hohe Steuern zahlen kann. Einige Hundert 
Beſitzer mußten, um nicht dem Hungertode zu verfallen, Unterſtützungen des Magiſtrats 
in Anſpruch nehmen. 

Geehrte Hausbeſitzer! 
Für uns iſt jekt die Wahl in den Stadtrat die wichtigſte Angelegenheit. 
Geben wir den Arbeitern und Handwerkern Arbeit, da das Wohlſein der breiten 

Volksſchichten auch die Grundlage zu unſerem Wohlergehen bildet. 
Wir haben gegenwärtig Gelegenheit, die bisherige ſtädtiſche Wirtſchaft zu verändern 

und in den Stadtrai unſere Leute zu wählen, die die Bedürfniſſe der Stadt am meiſten 
empfunden haben. 

Hausbeſitzer! Am feſteſten ſind diejenigen Beſitzer mit der ſtädtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft verknüpft, die in ihrem Beſitz bleiben müſſen und das Wohlſein oder auch den 

7 Ruin unſerer Stadt teilen müſſen. 
Wir haben es daher für nötig gefunden, daß auch die Hausbeſitzer im Stadtrat 

vertreten ſein müſſen, und eine beſondere Liſte gegründet (Liſte der chriſtlichen Hausbeſitzer 
der Stadt Lodz). 

Unſer Ziel wird ſein: die Unterſtützung des Handels, Mitarbeit an der Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Fabriken, Werkſtätten und überhaupt das Wohlergehen der Stadt zu heben. 

Beſiter! Wählt darum auf dieſe Liſte. 
Das Wahlkomitee 

der chriſtlichen Hausbeſitzer der Stadt Lodz. 

Fnformationsbüros: 
Verein der Immobilienbeſitzer in Lodz, Krutka⸗Straße 8. 

3 bei Herrn J. Wolſti, Petrikauer Straße 3. 
3), Janacy Szymankiewicz, Przeia doſtr. 6. 

4) Joſef Kalinfki, gZarzewſta⸗Siraße 28. 
„ Tomas Bocheüſti ggierſta⸗Etrahe 1. 

68)Julius Palmer, Panſta⸗Straße 39. 
Tandidatenliſte 

— der cheiſtlichen Hausbeſitzer in Lodz, 
i) Pogonyowſii Joief 9) Lange Juljan 

27) Friedrich Theodor 9 Palmer Juliusz 
3) Klukow Grſtav 11) Suligowſti Mieczyẽklaw 
4) Majewicz Stanislaw12) Zucker Albert 
5) Neugebauer Ludwig 183) Meißner Zyamunt 

Szymankiewilz Ignacyh 3 Suklert Wlaeyslaw 
7) Woliki Joſef 18) Bechtold Hugo Arthur 
8) Vocheüſti Tomasz 16) Kaliuſti Joſef. 

J 
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Vaul Kühn, Karola 8. 

XRXR 
Nr 

XI 
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Deutſche Kriegsanleihe und Quittung dem 
des e bemaligen Deutſchen Polizei· Präſidiu ehoſf 
zu Lodz, wie auch deſſen Zweigſtellen: —R —* 
Pabianice, Alexandrow, Konſtantynow 
uber dori eingezahlte Gelder für gezeich anſcha 
8. Deutſche Krieasanleihe. cus 

Benedykta⸗Straße Nr. 63. li J —X 
Seitenflügel, Varterre, Wohnung J. 

n Alexandrow bei Lodz ißn Dr. 8S. Kantor J Haus mit einem 9 
diund einer Bäckerei zu verkau 

Spezialarzt Auf demilelben Plaze befinden 
jut haut· u. venethcho ſranſhe ſten 160 ooo Fiegeĩ. Es dann 
wetrikauer Straße Nr. 144, a4usd das Haus init der 

Ese der Eoangetiſchen Straße beſonders verlauft werden · J 
Nehandlung mit Näntgenſtrahlen u. eri nA —— — 
Tnarzlicht (Haarausfa M. Elektriſche Parzene zewsla⸗ Srabe 
—————— tantenembl von tümer K. Bryszewski. 
—2 u. v 6⸗8, f. Damen v. 06. 

* aſarg Anzuge, Räntel beguhe, Ve 
Spez 3wnd Unecwnihche, dederveh 
—* 5. Crponst deden andluen. —— J1 
— elplers Neubaur. ganzen Nachlaß verkauit, Rhſung 
au:· nd veneriſche krankneiten 33 und mãnnerſcawãche. Vrzeiazd 33 W· 1. 

Sprechſtund. v. —⸗ u vnn ——— J 
Damen v. 5—88 Uhr. F 

7oologischo Handlu geht 
iĩ J. Unfer oe. med. W. ſtotzin 

Petri Widzewikaſtr. 86. 4en . kauer Straßze 71 * derſch. Vögel u Tich auch 
empfängt 242 3um Ausſtopfen ſowie 1 * 

Zerz⸗ und Langenkranke Felle zum Gerben —8 
von 10—11 und von 426 Uhr. A ggc——,— vean 

— M W 3 z3649 — deEZ. 
⸗ eife g 8. 38 

Nr.! — 8 Mt, Nr.2 — 4 Ml Aeeſiche 
50 Pig, Schmierſeife 50 Mtk. 7 60 
20 Pf, auch ſämtüche Zutaten A. aeue 
zum Waſchen, erhältlich zu Engros⸗ A4. eu 
vbie nur hei —88 o RJ. 

rucoker J Bem: * jetzt — ——— im Groß⸗ und Aleiverte Kraft 
billig abzugeben. —— 

4 

—8 — —8 Genoſſen chaftsban diſe HAu Vetrikauer Strahe * 
in feinſter e — — 

u Ronturrenz⸗Preiſen — A 3 — 238 A walt 
D. Stange, 34 8 

petrikauer Straſsseo 83. J. —* 
35 ite 

auf —— — —8 e Sian 
zweite Hypothek zu leihen XF Ldon⸗ gh bh Zu erſregen in der Exp. dhs — 

— A 
*8 — Ein Burſche, Sohn achtba —X S el! 

iſt zu verkaufen * Eltern, fucht eine Stelle P. geũbt 

Gubernatorſka 28, im Laden Konditor⸗ 3 
Lehrling —2X 

Of. unter Z. 630 an die EH. Kießſe 
—0 — dſs. Bl. erbeten. J. gedeit 

R — fuͤn 

Raſſetiere blune und Silber, zu Ein ält. Herr jucht bei crs RN 
verkaufen. Zgierſtaſtr. 56, beim] Reau men 
Sauswochter. 613 ſib Ind voq —* 

MVWVeli 
Peqzu 5 gher Diſ er F. 6 an ie A Biam —928* * ojs. Bl. erberen. * Polſern 

ſind verſchicdene Möbel zu ver⸗ — wohn 
kauien. Milſchſtr. 20, W. 8. * ſches, 
Sprechſtunden von V22 Uhr. e Zen erſahrener Lan reſchi 

⸗* wirt ſucht viel 
NMñbel Lumd ſ ſ it 9 neuen 

Bettſtellen mit Matratzen, Schränke. *. da eil 
Tiſch, Stühl, Ottomane, Trumeau. F —3 iremd 
Salon, Fauteui binig zu v in der Nähe von Lodz, oder s— E 
kaufen. Karola 8, W. 14. d Fuen⸗ uineg verrgl * F 

d. ngeb. unter „R. 8. lnte Onizinel Sio au⸗ —8 dis. Bl. erbeten · 13 — 
— — — J er 

—Aope —— 9 wegzugshalber zu verkaufen. R— l rechtz 
Esʒim imer· Einrichtungi Ciche. 3— *3 * Salon⸗Einrichtung chwarz, Unnobl. imm J 

geeignet fürr Kabinett, ſowie der⸗mit vollſtänd. leparat. ina 3 
ſh dene audere Vegeatnocveiercin hium zer 34 deilt. Targowa 78 W. 4. 6o0s von alieinſteh. Serrn füt * ibenſe 

miet. geſ. fſ. an die Ewed . 8 
riefmarken — Ab B ort 8 

mit Aufdruck General⸗ Gouve rn. P —W *— * 8 
Warichau. werden gekauft. ns imie Dawide Fone Voꝛ 

Dlugaſtraße 108, W. 11. Ztowianska X 3 aagablono. 3 
** —32 

7 

*5 


